
 

 

 

Geugraphilche beruht.

  

age und Eintheilung des Landes; Bevölkerung. — Bosnien und
y Die Hercegovina bilden den nordweftlichen Winkel der Balfan-Halbinfel

und zugleich den Übergang zwischen diefer und Dem Alpengebiete. Bosnien
gehört größtentheils dem Donaugebiete, die SHercegopina gänzlich dem

Gebiete des adriatifchen Meeres an. Beide Länder, welche JcHon vor der Decupation
meift vereint waren, bilden auch jeßt ein einheitliches VBerimaltungsgebiet. Dasfelbe
it in Die ech! Nreife Sarajevo, Tuzla, Banjalufa, Bihac, Travnif ımd Moftar
eingetheilt. Der letgenannte Kreis repräfentirt jeßt die Hercegovina, obwohl fich diejelbe
früher noch weiter nach Dften, befonder8 auch über den jüdöftlichen Theil des jeigen
Kreifes Sarajevo erftrecte. Die Kreife find in Bezirke eingetheilt, deren e3 53 gibt,
worumter 3 Stadtbezirke (Moftar, D. Tuzla und Banjalufa). Auch die nach einem
bejonderen Statute organifirte Hauptftadt Sarajevo bildet gewiffermaßen einen Stadtbezirk
im gleichnamigen Bezixke. Einige der größeren Bezirke Haben acc politische Expofituren
nad) Bedarf. Die judicielfe und finanzielle Eintheilung des Landes fällt mit der politischen
zufammen, mit der einzigen Ausnahme, dajs dort, wo e8 ein Stadt- und ein Rand-
bezirtsamt gibt, nım ein gemeinschaftlicher Gerichts- und ebenjoLcher Steuerbezirk befteht.

Das Berwaltungsgebiet von Bosnien und der Hercegovina umfaßt 51.027 Quadrat-
Kilometer und Fommt daher an Größe ungefähr feinem öftlichen Nrachbarfande, dem König-
reiche Serbien (48.600 Kilometer), oder — noch näher — dem Königreich Böhmen (51.967
Kilometer) gleich.

Die Bevölkerung Bosniens und der Hercegovina beträgt etwas mehr al3 11/, Mil-
lionen Seelen, nach der Bolfszählung vom 22, April 1895 1,59 1.036 Bewohner, welche
der Bodenbejchaffenheit wegen ziemlich ungleich iiber das Land Dertheilt find.
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Nac) ihrer Nationalität gehören die Einwohner Bosniens und der Hercegovina
zum weitaus größten Theile dem füdflavifchen Stamme an. Eine Ausnahme machen nur
die vor 400 Jahren aus Spanien eingewanderten Siraeliten, welche unter fich noch fpanifch
Iprechen, jeßt 5729 an der HYahl, dann die feit der Occupation aus Öfterreich-Ungarn
ins Land gekommenen Einwanderer verjchiedener Nationalität, und die ebenfall® ext in
neuefter Beit angefiedelten Coloniften aus Deutjchland (über 1600 Köpfe). Aber die jüd-
Hlavifche Nationalität der Bosnier und Hercegoviner jelbft ift Keine ganz reine, denn die-
jelben find nicht nur mit dem Blute der (wahrfcheinfich illyrifchen) Üreinwohner, fondern
auch mit dem osmanifcher Türken vermifcht, welche fich, in allerdings nur geringer Zahl,
während der 400jährigen Dsmanenherrfchaft im Lande niedergelaffen und mit jenen
zahlreichen Eingebornen, die zum Islam übergetreten waren, verichmolzen haben.

Der mohammedanifche Theil der Bevölferung beträgt über eine halbe Million Seelen
(im Jahre 1895: 548.632), alfo ungefähr ein Drittel. Unter den übrigen zwei Dritteln
herrjehen die orientalifch-orthodoren Chriften vor (673.246). Nach ihnen foımmen die
Katholiken (334.142), dann die Diraeliten (8213), worunter auch die obenerwähnten '
Spaniolen. Proteftanten gibt e3 hier erjt feit wenigen Jahren (nach der neuen Bolks-
zählung 3596). Diefelben find faft ausjchließlich eingewanderte Soloniften. Die Confeffion
wird häufig noch jet als Nationalität betrachtet, wie dies im ganzen Orient üblich ift.

Der Beichäftigung nach gehört der weitaus größte Theil der Bevöfferung
(88 Procent) der Landiwirthfchaft an. Die legte Volkszählung weift folgende Bahlen aus:
5833 Grundherren, 88.970 Stmetenfamilien, 86.867 Freibauern, 22.655 Bauern, die
zugleich meten eines Grundheren und auf einem anderen Grumdftücfe freie Eigenthümer
find. Nechnet man die Familienangehörigen dazu, fo ergibt fich eine landwirthichaftliche
Bevölferung von 1,385.291 Seelen, das find 88 Vrocent der Sejammtbevölferung. Die
übrigen einheimifchen Berohner find hauptjächlich Handwerker umd Kaufleute, auch Lehrer
und Priefter, beziehungsweife Ulemäs, d. 5. Berfonen, welche die theologifch-juridifchen
Studien des Jslams zuricigelegt haben und num größtentheils als Nichter in mohamme-
danifchen Familien- umd Erbjchaftsangelegenheiten verwendet werden. Sonst find die
Einheimifchen unter den gelehrten Ständen noch wenig vertreten; die Nepräfentanten
der gefehrten Stände find größtenteils Beamte, Ärzte, Advocaten, Lehrer, Ingenieure
aus Öfterreich-Ungarn; doch erhalten immer mehr bosnifch-hercegovinifche Sünglinge auf
Univerfitäten der Monarchie ihre wifenschaftliche Ausbildung — darumter.auch manche
Mohammedaner — und treten diefelben bei Stantsämtern und bei der Advocatur ein.

Die ftädtifche Bevölkerung macht in Bosnien und der Hercegovina nur einen geringen
Zheil aus; e3 ift aber die Grenze zwijchen Stadt und Land hier fchwer zu ziehen, denn
es gibt viele große Dörfer, jelbft mit mehr als 2000 Einwohnern, und manche £leine Städte
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mit weniger als 1000 Einwohnern. Die größten Städte fifind Sarajevo mit 38.000,
Mojtar mit 14.400, Banjalıfa mit 13.500, Dolnja Tuzla mirit 10.200 Einwohnern (ohne
das Militär zu zählen); dann folgen 7 Städte mit 5000 bis 10.C000 Seelen. Die Vertheilung
der Bevölkerung, die Dichtigfeit derfelben (welche im Dumrchfchnitt 31 per Quadrat-
Kilometer beträgt) ift, wie jchon bemerkt, eine jehr ungleichee; im SKreife Tuzla kommen
durchichnittlich 40, im Kreife Travnif und in der Herceggovina nur 24 Bewohner
auf 1 Quadrat-Kilometer. Aın größten ift die Bevöfferungsdiächtigkeit im Nordweften und
in den nordöftlichen Ebenen (6i3 über 2500 per Duadrat-MMeile), am geringsten in den

mittleren Gebivgsgegenden, wo fie unter 500 per Quadrat-Mkeile herabfintt.
Geologifcher Überblid. — Die geologifchen Berhhältniffe Bosniens und der

Hereegovina jchließen fich im Allgemeinen enge an jene derr Siüdalpen an, nur in der
jogenannten Flyfchzone zeigen fich gewifje Inntichkeiten mit doen Apenninen.

Wenn man von zwei in ihrer Ausdehnung nicht bedeutenden Granitftöcken nicht
genau befannten geologijchen Alters abficht, jo find die GStieder der paläozoifchen
geit die geofogifch älteften Ablagerungen diefer Länder. Doser paläogoische Complex jet
fi) aus Schiefern, Sandfteinen und Kalk zufammen, von deneien die erften die Hauptmaffe
bilden; hiezu fommt eine Reihe von Eruptivgefteinen, diee an nicht wenigen Stellen
paläogoifche Ablagerungen durchbrechen und entweder ihren LLagerungsverhältniffen oder

dem Habitus nach der gleichen Zeit zuzurechnen find.

Die palävzoijchen Ablagerungen bilden gewiffermaßen didas Nücfgrat de3 Landes, da
fie fich in diagonaler Richtung von Nordweft gegen Südoft dinurch dazfelbe Hindurchziehen.

Der größte Theil derjelben gehört der Kohlenformatioion an, ift aber wie in den
jübfichen Alpen unproductiv, das heißt er führt feine Steinfufohlenflöge. Dagegen treten
an zahlreichen Stellen Erze auf; bisher find Zinnober-, Fahlerzrz-, Kupferkies-, filberhäftige
Bleiglanzs, Realgar-, Mangan- und Eifenerzvorfommen bebefannt geworden, die zum

Theil Objecte bergbaulicher Thätigkeit bilden.

Nahezu im ganzen Gebiete folgt, dem Auge fichtbar, auf # die palävgoifchen Bildungen
die Triasformation; faft durchaus find die Werfner Schiehrhten das unmittelbare Han-
gende de3 Paläozoijchen, umd zwar fehr ftarf vorwaltend d die harakteriftifchen vothen
„Werfner Schiefer“, die manchmal fandfteinartigen Habitus amufweifen, während die Kalte
des Werfner Niveaus auf den Weften des Landes bejchränft t find. Alffeitig umlagert die
Zrias mantelfürmig die älteren Formationsglieder, und diefefe charakterifiven fich zum
größten Theil als antichinale Aufbrüche; nur in wenigen Fälällen werden die Aufjchlüffe
durch tief eingefchnittene Flußläufe allein bewirkt. Da die paläläogoifchen Schichten zumeift
in langgezogenen Stüden zu Tage treten, ift die Trias beiderfrfeit3 angelagert. Die heute
bloßliegenden palävgoifchen Bildungen waren einft wohl überalall von der Trias überlagert,
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wie die noch vorhandenen Bededkungen erweifen, die zum Theil Heine Schollen bilden,
zum Theil aber in größeren Compleren das Paläozoicum ganz zum Berichwinden
bringen.

‚In einer von der Narenta in der Hercegopina gegen Noxdoft bi3 nahe an Zoornik
heranreichenden Zone, die Gegend von Sarajevo einbegreifend und die paläpgoijchen
Schichten volljtändig bedecfend, gewinnt die Triasformation die größte Breite, aus welcher
im Sidoften ımd Djten des Landes die palävzoifche Formation wieder auftaucht. An
nußbaren Neineralien fanden fich bisher in der Trias Bleiglanz, dem eine technische

Bedeutung fan zufommt, ferner Zinnober, von dem dasselbe gilt. Wichtig find Hingegen
Manganerze und Eifenerze, welch erftere bei Konjica und Cevljanovie in großen Maffen
an der Bafis der Trias auftreten und Gegenftand intenfiver bergbaulicher Gewinnung
find. Endlich wären noch folche Quellen zu erwähnen, welche auf das Vorkommen von
Salz hinweisen.

Surafiiche Kalfe, bisher meift nur nach ihrem petrographifchen Habitus als jolche
beftimmt, treten vorwiegend im Weften Bosniens und im nördlichen Theile der Hercego-
vina, auf der Trias lagernd, jeloft mehrfach wieder von Kreide überdeekt, zu Tage.

SIgroßer Mächtigfeit ift die Kreideformation entwickelt, einerfeits als Kreide-
falfe, die fich der alpinen Ausbildung anfchließen. Sie treten im Weften Bosniens auf,
und weitaus der größte Theil der Hercegovina befteht aus ihnen. Im Nordweiten des
Paläozoifchen erfcheinen fie nur in einem mächtigen Zuge zwifchen Banjalufa und Bepte,
in unbedeutenden Neften an der Oftgrenze bei Visegrad.

Der jüngere „Slyfch" ftreicht von Novi-Koftajnica durch Nordbosnien in füdöft-
licher Richtung, erreicht in der Linie Ofovo-Majevica planina feine größte Breite und
gelangt bedeutend verfchmälert zwifchen Zoornif und dem ferbifchen Luznica an die Drina.
Auf der füdlfichen Seite des Valävzoifchen erjcheinen Shyichbildungen nur als fchmaler
Streifen, in welchen von Cemernica nach Nordweiten Hin das Urfprungsgebiet der
Narenta eingefchnitten ift. Der „Fyfch" gehört aber nur zum Theile der Kreide an, zum
Theil ift er tertiären Alters, und die Grenze bilden felten, 3. B. bei Doboj, auftretende
eoeäne Nummulitenfalfe. Der Flyfehcompfer befteht aus Mergeln, Sandfteinen, Kalken,
jaspisführenden, fiefeligen Schichten und endlich aus großen Einlagerungen von Serpen-
tinen, die aus Dlivingefteinen, Dlivingabbro und wohl aud) aus Hornblendegefteinen
hervorgegangen find. Diefe Serpentinvorfommen find es, welche den bosnifchen Flyfch
zu jenen des Apennin und der Kreideformation Griechenlands in nähere Beziehung bringen.
Während aus dem Jura nugbare Mineralien nicht befannt find, treten im Styich Deangan-
erze im befchränften Umfange auf. Zahlreich, aber nicht immer ausgedehnt genug für die
bergmännifche Gewinnung find Chromerzausfcheidungen in den Serpentinen.



Die Tertiärformation ift mit Eocänbildungen im U bejchränkten Umfange in den

Nummulitenfalfen von Doboj, in folchen bei Moftar, fernerer in einem langen fchmalen

Zuge in der fldweftlichen Hercegovinanachgewiejen.

Weit größere Bedeutung als das Alttertiär erlangen dieie Neogenbildungen befonders

in Bosnien, weniger in der Hercegovina, und zwar fowohl durchh ihre räumliche Ausdehnung,

al3 auch in praftiicher Hinficht. E3 find theils Meeres-, theieils Süßwafferablagerungen,

auch fehlt e$ nicht an jolchen bradifchen Urfprungs. Das maririne Neogen ift bisher nur im

 
  
  

Save-Landichaft bei Bosnifch-Brod.

nördlichen und nordweitlichen Theile Bosniens nachgewiejen; ein Zug ftreicht von

Koftajnica bis in die Ebene von Öradisfa, ein zweiter tritt weftliich von Dewvent an der Save

zu Tage, er läßt fich als jehmaler Streifen gegen Sidoft IS ins Sprelathal verfolgen.

Adgejehen von Hleineren injelförmigen Vorkommen ift ein griößeres folches bei Gradalac

und endlich eines zwijchen Dolnja- und Gornja-Tuzla hervorzuheben; das Teßtere ift

jeiner Steinjalzführung wegen jehr wichtig. In dem marinen Neogen konnten bisher das

Mediterran, die farmatijche Stufe, und Congerienfchichten nachgewiejen werden.

Eine größere Verbreitung befigen die neogenen Sifßgwafjerbildungen; fie find

von großer Bedeutung, weil fie die enormen Kohlenschäge berider Länder enthalten. Sie
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bilden zum Theil lange und breite Büge, jo von Brjedor iiber Banjalıfa bis iiber Kotor-
Baros hinaus, von der Ebene des unteren Vrbasthales bi8 Tesanj, öftlich von Dervent
gegen die Save, im Norden der Majevica von Srebrenik bis gegen Zoornif. Zahleich
find in Bosnien und in der Hereegovina die Berfenausfüllungen duch die genannten
Bildungen; mitunter beiten Diefe eine fehr beträchtliche Ausdehnung.

Ablagerungen, die man wohl dem Dilupium zuvechnen fan, finden fich bis Hoch
in die Gebirge hinauf, namentlich am oberen Vrbas, der mittleren Lada und im Thale
des Fojnicabaches. Sie find deshalb erwähnenswerth, weil fie reich an Gold waren, und
zur geit der Römer, fowie auch fpäter noch verwafchen wirrden und die Quelle einer
großen Goldproduction waren. In den Niederungen gegen die Save, namentlich in der
‚Pojapina, lagern gewaltige Alluvialmaffen, die allenthalben auch in den Thalweitungen
der größeren Wafferläufe auftreten. Unter den vecenten Bildungen find die Kalftuffe zu
erwähnen, welche an vielen Stellen des Landes auftreten und unter anderem die herrlichen
und merkwürdigen Flußterraffen in der Pliva, zwijchen Iajce und Zezero bilden.

An Eruptivgefteinen verjchiedenften Alters ift im Lande Fein Mangel. Der
Öranite wurde bereits gedacht. An zahlreichen Bunften finden fi) im PBalävzoifchen
Quarzporphyre, Divrite und Porphyrite; aus derjelben Formation taucht der große
Eruptivftoc von Srebrenica auf, der aber wahrjcheinlich tertiären Alters ift. Er enthält
Gänge filberhältigen Dleiglanzes, in denen fchon zur geit der Aömer ein Ihwunghafter
Bergbau umging. Aus der Trias ragt an der Mündung der Rama in die Narenta, und
von diefer durchbrochen, ein intereffanter Dioritftod empor. Der zahlreichen und aus-
gedehnten Vorkommen von Serpentin- und Gabbrogefteinen im Syich gefchah bereits
Erwähnung; dazır fommen noch der Trachytfegel von Maglaj und der Andefitkegel des
Dobojer Schloßberges als bejonders auffallende Bildungen.

Der teftonifche Bau beider Länder ift complieirt und noch feineswegs erfchöpfend
aufgeklärt. Jim Allgemeinen herrjcht im Nordweften Bosniens in allen Formations-
gliedern nordwejt-füdöftliches Gebirgsftreichen vor; während die Gebirgsrichtung im
jüdöftlichen Theile nahezu jenfrecht darauf verläuft. Der Faltungsproceß und weitaus:
veichende Brüche haben wohl jchon in der Bildungsepoche der älteften Ablagerungen ftatt-
gefunden und bis in die Zeit des Alttertiär fortgedauert. Während diefer langen Periode
waren Bosnien und die Hercegopina dom Meere bedect. Das Alter der neogenen
Siüßwafferablagerungen ift noch nicht genau feftgeftellt, aber jedenfalls waren zur Zeit
ihrer Bildung Bosnien und die Hercegovina, wenigftens zum weitaus größten Theile,
aus dem Meere ervorgetaucht. Der Faltungsproce hat aber mit der Nepgenzeit
feinen Abfchluß nicht gefunden, denn auch diefe Bildungen find vielfach aufgerichtet
und geftört.
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Ungemein zahlreich find die Mineralquellen und Thermert verjchiedenfter Zufanmen-
jeung, von denen die Thermen von Ilidze bei Sarajevo, von Banjalıfa und bei Banja
nächft Visegrad, die Säuerlinge von Kijejakt und Maglaj, Towie die Arjenquellen bei
Srebrenica zum Theil von Alters her befannt und berühmt find.

Äußere Bodenbefchaffe nbeit. — In einem &Sebirgslande wie Bosnien-
Hercegopina wird die Beichaffenheit der äußeren Bodenhülfe vefentlich durch die joeben
gejchilderte geologifche Formation des Untergrumdes bedingt. Diefe ift in dem nord- und

 
Karftlandichaft im Kupreskopofje.

oftwärts der Hauptwafjerfcheide gelegenen überwiegend größßeren Theile Bosniens der
Bildung einer urbaren Oberflächenjchichte fehr günftig. Faft iiherall ift dev Fel3boden mit
veichlichem Humus bedeckt, und jelbft die mit dem Phänonmen des Karftes behafteten,
auf diefer Seite der Wafferjcheide gelegenen Trias- und Kreeide-Ralkeomplere find, danf
ihrer Thon- und Mergelpältigkeit, culturfähig.

Geradezu ausgezeichnetes Ackerland bieten die ausgedehnten Alluvionen in den
Niederumgen der Save und des Unterlaufes der in diefelbe mmündenden bosnijchen Flüffe.
Ein ausgebreitetes, fein veräfteltes Net von Quellen, Bächen und Slüffen, unterftügt durch
die günftige Vertheilung ausgiebiger atmofphärifcher Niederich)läge, forgt für die reichliche
Bewäflerung des Bodens. Ju diefem Theile des Landes entfallen 32 PBrocent der
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Bodenfläche auf Ücker, Wiefen und Gärten, 58 Procent auf Waldland; 10 Procent find
Huttweide und unproductiver Boden.

Wejentlich anders geftaltet fich das Bild jenfeits der Wafjericheide: in der Herce-
govina mit Ausnahme des Bezirkes Kunjica, in den bosnifchen Bezirken Liono, Zupanjac,
Slamod ımd der Erpofitur Kupres mit nur 17 Brocent Adern und Wiejen und 37 Procent
Waldland. Diefen Gebieten drückt der Karft fein eigenartiges Gepräge auf. Allerdings it
diejes Phänomen auch oftwärts der Wafferfcheide verbreitet, aber nicht in jenen ftarren, der
Sultur fo feindlichen Formen, wie weftlich derjelben. Hier find zunächft die dem Karfte eigen-
thümlichen Oberflächenbildungen der rings umwallten blinden Thäler: der wannenartigen
Vertiefungen (Poljen), und der trichterförmigen Einjenkungen (Dolinen) überaus ftarf
vertreten. Die Felsfehnen entbehren einer zufammenhängenden Humusdede umfomehr, je
weiter man vom Norden des Gebirges gegen Süden fortjchreitet. Hier vermag die Vege-
tation nur in dem, die zahllofen Riffe und Spalten des Karjtgefteines ausfüllenden vohen
Lehm Wurzel zu faffen. Fruchtbarer Boden in größerem Umfange, theil3 durch Sedimen-
tirung, teils durch Abjchwenmung zufammengetragen, findet fich daher nur in den Sohlen
der Karftthäler, fowie der oftmals weit ausgedehnten Karjtbeden (Boljen).

So groß ift der Werth der Culturflächen, daß feldft die nur wenige Qitadratmeter
bededfenden Anfammlungen des xothen Lehms in den Sohlen der Karfttrichter als Foft-
bares Gut gehütet und mit Steinmauern eingefaßt werden, daß ferner dort, wo in den
Karftlchnen der Lchm reichlicher eingebettet ift, das Geftein oftmals durch Anwendung
von Sprengarbeit befeitigt und der übrig bleibende fruchtbare Boden durch Terraffirung
geebnet wird. Die außerordentliche Exträgnisfähigkeit diefer Dajen im Karftgebiete
lohnt veichlich die aufgewendete Mühe. Der großen Degetationskraft, welche dem vothen
Karftichn eigen ift, verdanken die felfigen Karftlehnen, daß fie nicht gänzlich der Sterilität
verfallen und unter dem Schuße entjprechender Vorkehrungen fogar der, durch einen
barbarijchen Weide- und Waldbetrieb in früherer Zeit vernichteten Waldvegetation zurück
erobert werden fünnen.

Klimatijche Verhältniffe. — In dem Gebiete, welches von der Save allınälig
zu den 2000 Meter Meereshöhe überragenden Höhen des Kammes der Wafferjcheide
anfteigt und dann gegen Süden zum Geftade des adriatischen Meeres vafch abfällt, find
auf dem verhäftnigmäßig geringen Raum von zwei Breitegraden große Elimatifche
Contrafte zufammengedrängt. Bosniens Winter ift von empfindlicher, dem Innern der
Balfanländer eigenthümlicher Strenge. Sarajevo (540 Meter), welches als Repräjentant
der mittleven Lagen des bosnifchen Gebirgslandes gelten Tann, hat eine durcchjchnittliche
Januartemperatur von —1’9 Grad! zu verzeichnen. An extremen Tagen finft das

' Alfe Temperaturen in Celfiusgraden.
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Thermometer bi3 auf —27 Grade herab, während Wien, wum 4 Breitegrade nördlicher,

allerdings in nur 200 Meter Meereshöhe gelegen, nur: eine Januartemperatur von

—1'6 Örad umd feit dem Jahre 1829 als abjolutes Minimuum nur —25°5 Grad notirte.

Günftiger und annähernd gleich wie in Wien geftaltitet fich das Frühjahr (April

mit 9:6 Grad), der Sommer (Juli mit 197 Grad), währeend fich im Herbite (Detober

mit 114 Grad), der durch die jüdliche Lage bedingte Wärrnezuwachs merklich geltend

macht, jo daß auch in den mittleren Lagen der bosnijchen Gsebirge dem Ackerbau die zur

Neife der werthoolleren Getreideforten nöthige Wärme nicht ımangelt. Auch die namhaften

Unterjchiede der mittleren Iahresertreme (Sarajevo 54:0, !Wien 48°0) ımd die großen

Tagesichwanfungen, leßtere befonders im Sommer, erinnern wung an das exceffive Mlima der

Balfanhalbinfel, welches fich noch in der dem Meere nahenn Hercegovina fühlbar macht.

Die tieferen Lagen der lebtgenannten Provinz weififen unter dem Einfluffe der

warmen Adriafüfte jchon fubtropiiche Wärmeverhältniffe auf.f. Die diejes Gebiet charakte-

tifirende Station Moftar (64 Meter) erfreut fich einer Januarırtemperatur von +49 Grad;

zu Weihnachten im Freien blühende Rofen find dort feinere Seltenheit, wohl aber die

Schneedede, welche in den wenigen Tagen mit Schneefall fidch jelten zu erhalten vermag.

Einem warmen Frühlinge (April 13°8 Grad), der mitt feinem Blittenfchmude um

3 Wochen früher jeinen Einzug hält, als in das in der Luftltlinie mır 76 Kilometer nord-

öftlich gelegene Sarajevo, folgt ein Heißer Sommer (Juli . 25°9 Grad) mit Marimal-

Temperaturen bis zu 45°8 Grad, und der Herbft befibt gewegen Sarajevo ein Mehr an

Wärme von 5°4 Grad. Diefen Wärmeverhältniffen entfprichht auch das Vegetationsbild;

Beigen-, Dliven- und Mandelbäume mahnen an die füdlidchen Gefilde Italiens. Tabaf

und Wein liefern ihre edeliten Producte, und das feurige Aitoth der Granatblüten bringt

ftimmungsoolle Abwechslung in das dunkle Grün der füdlihhen Flora.

Aber auch die Höher gelegenen Beden der Hercegovinar find dank dem Einfluffe der

Küfte noch mit Wärmegraden ausgeftattet, welche fie geggen die gleich hohen Lagen

Bosniens Elimatifch fehr begünftigen. In der Nähe von Gaalko (960 Meter), mit einem

wärmeren Wintermittel al3 Sarajevo und nır um tweniges fiühlerem Sommer und Herbft,

findet in den gegen Nordwinde gejchüsten Lagen (Crnicahbecen 850 Meter) fogar der

Mais noch lohnenden Anbau.

Mit dem zweiten wichtigen Factor, den atmofphäriifchen Niederjchlägen, ift

Bosnien in reichlichen Mengen und, was für die Agrieulturr von befonderer Bedeutung,

in ziemlich gleichmäßiger Vertheilung über das ganze Jahr boedacht.

Die Jahresfumme wächlt von der Save gegen das höbher gelegene Bergland. Sie

beträgt in Sarajevo 8O Centimeter, erreicht und überjteigt 1COO Centimeter auf den Hoch-

plateaug don circa 1000 Meter Erhebung. In Sarajevo entfallen auf den Winter
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22 Brocent, das Frühjahr 22 Procent, Sommer und Herbit 24 und 32 Brocent der
Niederichlagsmenge in 53, beziehungsweife 43, 30 und 37 Negen- und Schneetagen.
Lestere find auch im Mai keine Seltenheit.

Dedeutend größer ift die Negenmenge in der Hercegovina. Sie fteigt ebenfalls mit
zunehmender Höhenlage und mit der Entfernung von der Kitfte. An Yeßterer fallen zwifchendem 43. umd 45. Breitegrade TO—100 Centimeter im Jahre, Moftar bat bereits 112,
die höher gelegenen Theile der Provinz bis 182 Centimeter. Überwiegend find die Herbft-vegen mit 32 Brocent der Jahresfumme und die einzelmen Regenfälle von großer Inten-
fität, Nebft der großen Trodenheit des Sommers, welcher nur 13 Procent empfängt,
laffen fie auch in diefer Hinficht den Sufammenhang mit der Mittelmeerfüfte erfennen.

Die Jahreszahl der Regentage (106) ift mwejentlich geringer als in Bosnien, fie
vedueirt fi im Sommer, insbefondere in den niederen Lagen, wenn nur die wirklich
ergiebigen Negen in Betracht gezogen werden, auf ein Minimum (46). Hierin liegt vom
wirthichaftlichen Standpunfte aus eine der größten Eimatifchen Schattenfeiten der Herce-
govina. Unter dem Einfluffe der Bora it der Feuchtigkeitsgehalt der Luft im Sommer
ein geringer (Moftar 56 Procent); hohe Wärmegrade trocknen den Boden aus umd
befördern die Verdunftung. Die Vegetation bedauf dringend der Anfeuchtung, die ihr die
Natur verfagt. Wie überall an den füdlichen Mittelmeerküften findet daher auch in der
Hercegovina die Fünftliche Srrigation ein ungemein danfhareg Feld, fie vermag eine
Vegetation von ganz außerordentlicher Üppigfeit hervorzurufen.

Über diefe fpannt fich der Heitere tiefhlaue Himmel des Südens. Während in dennördlichen Theilen Öfterreichs im November und December 70—80 Procent des Sirma-
mentes mit Wolfen bedeckt exfcheinen, find e8 in der Hercegopina nur 48 Procent, und wenn
in den erftgenannten Gegendenin den heiterften Monaten noch A5—50 Brocent des Himmels
verchleiert find, veducirt fich die Bewölkung in unferem Gebiete auf 22 PBrocent. Diefe
nimmt allerdings gegen das Innere des Landes zu (Sarajevo im Jahresmittel 55 Procent),
bleibt jedoch gegen den Norden zurüc, befonders ganz wejentlich im Sommer (38 Procent).

Der Reifende, dem der Anblick der Alpen durch den Wolfenjchleier jo oft entzogen
und durch häufige Negentage das Reifevergnügen verleidet wird, fann im Sommer mitSicherheit darauf rechnen, die Schönheiten der füdlichen Natır und der bo8nijchen Gebirgs-welt im hellften Sonnenlichte zu erblicen.

HHdrographiiche Berhältnifje. — Der das bosnifche Gebiet von Noröweft nach
Siüdoft durchquerende mächtige Gebirgswall bildet eine Hauptwaffericheide, die umjo auf-
fallender ift, als die dieg- und jenfeit3 zu beobachtenden 5ydrographifchen Berhältniffe
ganz wejentlich gegen einander contraftiven. Die trüben Fluten der Save, welche abwärts
von Safenovac in mächtiger Breite (von 190 bis 500 Meter) die Nordgrenze Bosnieng
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bilden, nehmen alle Zlüffe der Nord- und Oftabdachung aufıf umd führen fie der Donau,

beziehungsweie dem Schwarzen Meere zır.

Der erjte diefer Flüffe ift die an der weftlichen Grenzize Bosniens auf kroatifchem

Gebiete aus mächtigen Karftquellen nächft Suvaja entfpringeyende Una, welche nach Auf-

nahme ihres in gleicher Weife entftehenden größten Nebenflufefes, der Sara bei Novi nad)
218 Stilometer langem Laufe in einer Breite von 190 Meterr bei Iafenovac in die Save

mündet. In den ftrecieniveife vorkommenden, das jonft gleichmäßige Gefälle durch reizvolle

Katarakte unterbrechenden Tuffablagerungen verraten beidee Flüffe ihren Urfprung im

Karte. Der nächite bedeutende Nebenfluß ift dev Brbas. Er reicht mit feinen Quellen bis

 

 

 
 

Bosnifches Mittelgebirge zwischen Sajce und Travnif.

unmittelbar an den Kamm der Hauptwafjericheide oberhalb Gornji Bakuf. In faft genau
dem Meridiane folgender Richtung ftrömt er in 253 Kilometer Yangem Laufe der Save
zu, diefelbe bei Svinjar in einer Breite von 7O Meter erreihend. Unter feinen Zuflüffen

tagt, dircch Iandfchaftliche Neize ausgezeichnet, die bei Jajce Yinks einmündende Pliva

hervor. Auch fie entipringt aus Karftichliimden. Die durch Tuffablagerungen entftandenen

Katarakte bei Zezero und Jajce find noch mächtiger al$ jene der Una und Sana ımd

erreichen bei Jajce die Höhe von circa 30 Metern. Der Fluß Hat diefelben durch Exofion
zum Theile durchbrochen und ftürzt mit 20 Meter hohem gewaltigem Falle in das Bett des

Vrbas. AS wollte die Natır der Pliva feinen der Reize eines Gebirgsfluffes verfagen,

verbreiterte fie ihr Bett oberhalb Iajce zu einem von pittoresfen Felsfehnen eingerahmten
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zwei Duadrat-Kilometer großen Gebirgsfee (Plivsfo ‚ezero), dem einzigen größeren See-
Ipiegel des Decupationslandes, Nächft Banjalıka verftärkt noch die recht3 einmündende

- Brbanja den Brbas, deffen bis oberhalb der Stadt durch großartige Felsdefilsen ein-
gejchloffenes Bett nunmehr in die Ebene tritt, das Gefälle des Gebirgsftromeg verliert und
unterhalb asnice träge fich Dinfchlängelnd Seine Wafjermenge der Save zuführt.

Anders präfentirt fich feine öftliche Nachbarin, die Bosna. Weniger ungeftim
im oberen Theile wahrt fie von ihrer bei Jlidze nächit Sarajevo mächtig aus dem Suße
des Fgmansgebirges hervorbrechenden Quelle in der weiteren, ebenfalls faft genau meri-
dionalen, 275 Kilometer langen Entwiclung ein gleichmäßiges, gegen die Mindung bei
Samac nur allmälig fich verflachendes Gefälle und wächft nad) Aufnahme mehrerer
bedeutender Nebenflüffe zu einem bei Modric Schon 180 Meter breiten Sluffe an. Jene
Huflüffe find: am vechten Ufer die Miljakka im Sarajevsfopolje, die Krivaja unterhalb
Bepte, die Spreka bei Doboj; linfs die Lasva nächjt Janjiei und die Ufora oberhalb Doboj.

AS legten und bedeutendften Nebenfluß der Save befitt Bosnien die Drin a, welche
nad) 464 Kilometer fangem Laufe in einer Breite von 300 Metern bei Rata mündet. An
diefem Gewäfjer hat jedoch nicht nur Bosnien Antheil, fondern auch Montenegro mit den
feinen Bergen entftrömenden, an der bosnifchen Grenze bei Hum zur Drina fich ver-
einigenden Urfprungsflüffen Piva und Tara, ferner die Tiirkei mit den aus dem Sandzat
Novi-Bazar fommenden Nebenflüffen Gehotina und Lim, endlich Serbien, gegen welches
die Drina unterhalb Visegrad die Grenze bildet. Die Hguflüffe des finfen Ufers Tiegen
ausichlieglich auf bosnifchem Gebiete und find nicht befonders erwähnenswerth.

Die genannten fünf größten bosnifchen Flüffe nebft ihren Verzweigungen befiben
vegehmäßig ausgebildete Flußbetten. In ihrem Ober- und Mitteflaufe haben fie meift
enge, nım ftellenweife zu einen Ebenen fich verbreiternde Thalgründe. Im Durcchbruche
durch das bosnifche Mittelgebirge liegen die Stubfohlen häufig im Grunde enger Defiles,
von welchen manche an landschaftlicher Schönheit und Sroßartigfeit den berühinteften
Engpäffen der Alpen gleichzuftellen find. Das Tetste Viertel bis Fünftel des Laufes fänmt-
licher fünf Hauptflüffe fällt bereits in das gegen die Save zu allmälig fich verflachende
Hügelland. Mit der Annäherung an die Save erweitern fich die Thäler zu mehr oder
minder ausgedehnten, mit dem Savelaufe zufammenhängenden und durch große Frucht-
barfeit ausgezeichneten Ebenen. Dem in Bosnien noch reichlich erhaltenen Waldbeitande
ift das geregelte Verlaufen der Hochiluten der bosnifchen Flüffe und fomit auch Die
Vermeidung jchädlicher Überfhwennmungen zu danfen, von welchen nur einzelne Theile
der Save-Niederung durch die Hochwäfler diefes Flufjes heimgefucht werden.

Die Sitd- und Weftfeite der Hauptiwafjerfcheide fällt zum adriatiichen Meere ab.
Von legterem gehört ein Küftenfaum von 19, beziehungsweife 5 Stilometer Länge in den
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Enclaven von Sek umd der Sutorina der Hercegovina an, deren übriger Theil durch das

Borland Dalmatien vom Meere getrennt ift. Diefer GebirgSfeite drüct der Karft fein

harafteriftiiches Gepräge auf.

Der wichtige Negulator der Waffereiveulation, der Wald, bedeckt hier nur jpärlich

den meilt fahlen, zerriffenen Boden. Die auf leßteren niederfallenden Meteorwäfjer ver-

finfen unaufgehalten in den Höhlen und Spalten des GefteinS und fommen, wenn fie

nicht unterivdifch ihren Weg zur nahen Meeresfüfte finden, alS mächtige Quellen nächjt

den Sohlen der Karftthäler und Polen wieder zu Tage. Sie find bejonders zahl- und

 

 
 

 

 

  
Popovopolje bei Zavala.

wafjerreich im Frühjahr und im Herbft, wenn die unteriwdiichen Magazine gefüllt find

und die Flut der jubtropischen Negen fich über das Land ergießt. Dann werden in

wenig Tagen die Betten der Karftflüffe dem Waflerandrang zur enge umd jelbft viele der

ausgedehnten Poljen überichwenmt. An Stelle blühender Wiefen und der breitet fich

Monate lange ein Seejpiegel aus, dejjen Berfchwinden von Der Aufnahmsfähigkeit der

unterivdifchen Felsflüfte (Ponore) abhängt, durcch welche allein Das Waffer feinen Ablauf zu

finden vermag. Das weitlich von der Wafjerjcheide gelegene bosnisch-hercegovinische Karft=

gebiet zählt 49 Bolen mit einem Gejanmtflächenraume von 1.573 Quadratkilometern.

Hievon find 17 mit 957 Quadratfilometern periodischen Überjchwernmungen ausgefeht.

Die teftonifchen Abnormitäten des Karftes üiben ihre Wirkung auch auf den Verlauf

der Flüffe. Am Rande der abgefchloffenen Kefjelthäler und Becken nehmen große, durch
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Erofion erweiterte Felsfpalten und Grotten die Waffermengen auf, umfie, nach mehr oder
weniger langem unterivdifchem Laufe, mitunter in ganz bedeutend tieferen Horizonten dem
ZTageslichte zurüczugeben. Nicht jelten wiederholen fich diefe Unterbrechungen und Laffen den
5ydrographiichen Zufammenhang der verfchiedenen Gebiete nur vermuthungsweife erkennen.

In der Hercegopina erreicht ein einziger, in feiner Haupteinne normal ausgebildeter
Hauptfluß, die Narenta, in durchtvegs offenem 233 Kilometer langem Laufe fein Biel,
das Meer. In den Flyfchcompfexen der Semernoplanina entfpringend, in feiner oberen
Strede und bis Jablanica aus den Triasfalfen und Werfner Schichten, durch normal aus-
gebildete Seitenzuflüffe geipeift, von welchen als wichtigfte die auf feiner rechten Seite
mündenden Bäche Neretvica und Rama zu nennen find, tritt er unterhalb Jablanica in
das Gebiet des veinen Karftes. Hier wird fein Wafferreichthum teils ducch mächtige
Duellen, welche meift nur periodifch fließend nahe der Slubjohle aus den Thallehnen
hervortreten, theil3 duch Seitenzuflüffe vermehrt, die in ihrem Urfprunge und Verlaufe
bereit3 die Eigenthünmlichfeiten der Karftflüffe befien. Bon den leßteren find bejonders
zu erwähnen: Am vechten Ufer: Der Trebizat, jo benannt in jeinem Unterlaufe, während
er im Mittellaufe die Namen Made und Tihaljina trägt. Die Tihaljina entjpringt
al3 mächtige Karftquelle 100 Meter tiefer als der nırr 2 Kilometer nördlicher gelegene
Rand des 92 Quadratkilometer großen Berkens von Imotsfi. Sie ift der durch Bonore
vermittelte Abfluß des im genannten Beden zur Zeit der Negenperiode fich ftauenden
Sees von circa 60 Quadratfilometern, im Sommer dingegen nur die Fortfeßung des
diejes Beden durchfließenden Brlifabaches, im Oberlaufe Suhaja und in feiner im Pofusje-
Volje gelegenen Urjprungsftrede Nitina genannt. Die Längenentwiclung de3 ganzen
lufjes beträgt von den Quellen der NRitina bis zu jeiner Mündung in die Narenta
115 Kilometer, feine Breite bei Ljubusfi 55 Meter. Am Kinfen Ufer tritt die Buna bei
Dlagaj nächft Moftar aus einer pittoresfen Felfenhöhle und mündet nach nu achteinhalb
Kilometer langem obertägigem Laufe in einer Breite von 11O Meter beim Dxte Burmain die
Naventa. Neben der Narenta bildet die Trebinjtica in der Hercegovina das zweite abge-
Ichlofjene hydrographifche Gebiet, und zwar mit überwiegend jubterranem, von Nord gegen
Sid gerichtetem Verlaufe. Bon den Kämmen und Hochthälern der Hauptwafjericheide
empfängt das nahe der montenegrinifchen Grenze gelegene Gackopofe die Wafjermenge
mehrerer größerer Bäche und Quellen, die fich zur Musica vereinigend, nach 38 Kilometer
langem oberivdifchen Laufe in am Sidrande des Polje gelegenen Bonoren verichwinden.
Dis zu ihrem Wiedererfcheinen an der 28 Kilometer. jüdlicher und 600 Meter tiefer
gelegenen Trebinjlicaquelle treten die durch Seitenzuflüfje verftärften Hochfluten nur in
zivei Einzen Intervallen im Ernica- und Fatnica-Becken zu Tage, beide damit unter Waffer
jegend, das Ießtere jogar big zu einer Höhe von 29 Metern.



 

 
Aus dem bewaldeten Hochgebirge der Ernagora.

Die von ihrer Duelle aus bereit 40-—60 Meter breite Trebinjlica verläßt bei

Niederwaffer nach 45 Kilometer langem Laufe ihr oberivdifches TLußbett und verjchwindet

in den unterhalb Drafindo am Flußrande vorkommenden Bonoren, um wahrjcheinlich als

Omblaquelle nächft Ragufa das Meer zu erreichen. Bei Hohmwädfern füllt fich jedoch auch

die weitere Fortfegung des Keffelthales, in welchem die Waffernrengen den im Durchfchnitt

2—3 Kilometer breiten Thalboden bis zu 27 Metern Höhe überfchwenmen und einen Sees

Bosnien und Hercegovina. 2
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Ipiegel von 50 Dutadratkilometern bilden, der allmälig durch unterivdifche Abzugscanäle
in da3 Meer fich entleert, möglicherweife aber auch zum THeile in das Narentathal nächit
Metkovic Abflug findet. Nordwärts des Narentagebietes, in Bosnien, gelangen die

Abflüffe der bosnifch-hercegovinifchen Wafjerfcheide nicht mehr direct, fondern durch
Vermittlung des bereits in Dalmatien gelegenen Cetinathafes ins Meer. Ein Theil der
Hochebene von Kupres fpeift durch den bei Malovan oberhalb Suica von Bonoren auf-
genommenen Miljac-Bach die zwei Kilometer weftlich um 150 Meter tiefer bei der Ruine
Strjanj aus dem Felsichlund Hervortretende Suica, welche wieder durch fubterrane Kanäle
in das 140 Meter tiefere, 53 Quadratkilometer umfaffende Busfoblato gelangt, Dasjelbe
vom November bis Juli inumdirt und dann auf ebenjolchen Wegen der Cetina zuflicht.

Den folgenden Hydrographifch zufammenhängenden Gebieten, dem Glamoler- und
Livnopofje fehlt überhaupt ein einheitlicher Abzugscanal. Diefe Polen liegen in einer
Längenausdehnung von je 45 Kilometern parallel dem Streichen der Gebirgsfetten und
zwwifchen denfelben eingebettet. Senfrecht auf ihre Längsrichtung, und zwar von Nordoft
gegen Südweit vollzieht fich die Wafferbewegung, die zur Negenperiode derart zunimmt,
daß während diefer Zeit und vor Inangriffnahme der Entwäfferungsarbeiten das ganze
Livanjsfopofje in einen See von 295 Quadratkilometer Ausdehnung fi verwandelte.
An drei Hauptpunften (den Bonorgruppen bei Caie, Saprazlije und Kazanci) dringen
die Wäffer ins Gebirge und treten in der Furche des Cetinathales wieder zu Tage.

Die Hydrographifchen Erjcheinungen im Karfte find geheiumißvoll und von großem
Snterefje, verderblich aber der Culturarbeit des Menchen, der im Sommer mit großem
Waffermangel, im Herbte und Frühjahr mit den mu zu oft den Anbau erjchiwerenden,
die Saaten vernichtenden Überflutungen der Boljen zu fämpfen hat.

Verfehrslinien. — Den wichtigen Dienft von Wafferftraßen fönnen die Slüffe
Bosniens und der Hercegovina der Cultur nur in jehr befchränften Maße leiften. Nur
die Drina fonnte nach Bewältigung bedeutender technifcher Schwierigkeiten von Nala auf-
wärts bis Zoornif für Kleinere Dampfer feHiffbar gemacht werden und dürfte den Verkehr
jolcher Fahrzeuge fogar bis unterhalb Visegrad geftatten.

sn den Thälern der Flüffe öffnet fich jedoch für trocfene Straßen das Herz des
Landes gegen die Grenzen der Monarchie. Bon Brod an der Save führt über eine Kleine
Wafjerjcheide, dann von Kotorsko an im Hauptthal der Bosna, die von Bahn und Straße
gleichzeitig benüßte Hauptroute nach Sarajevo. Hier endet die Bahn. Die Straße verläßt
das Bosnathal und zieht über Praka, Gorazda und Cajnica zum äußersten vorgejchobenen
Dilitärpoften nach Plevfje im Sandjaf Novi-Bazar (eigentlich Plevfje).

Vrbasaufwärts durchzieht eine Straße von Gradisfa bis Banjalıfa die Vrbas-
Ebene, durchbricht oberhalb der legtgenannten Stadt bis Zajce das an Naturjchönheiten
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und Baujchwierigfeiten überreiche, 60 Kilometer Iange Brbas-Defild, gelangt dann den
Ufern des Fluffes folgend bis Gornji-Vafuf an den Fuß der Wafferjcheide, überjeßt diefe
im Makljenfattel (1148 Meter) und führt durch das Nama- in das Narentathal.

Entlang der Drina zieht ein Weg über Zvornif nach Fakovie und harıt bier feiner
Fortjeßung durch die Defilden diefes Fluffes nach den Städten Vißegrad und Gorasda.
Vorläufig zweigt eine Verbindung bei Drinala ab, verfolgt den gleichnamigen Fluß,
erfteigt bei Vlasenica das Hochplatean der Romanja Blanina (1250 Meter) und gabelt
fi) bei Pod-Romanja, um einerfeit3 Sarajevo, anderfeits über Nogatica und die
Semetplanina (1285 Meter) Viegrad zu erreichen.

Auch der weitliche Theil Bosniens birgt feine Hauptverfehrsfinien in den Sluß-
tpälern: im Thal der Una jene über Dubica, Koftajnica, Novi und Krupa nach Bihat,
im Thal der Sana jene von Novi über Prijedor nad) Aljue. Dem Unterlauf der Una und
Sana folgt auch) die bei Doberlin auf bosnifches Gebiet übertretende Bahnverbindung
von Agram nach Banjalıfa.

sm einzigen normal ausgebildeten Hauptthale der Hercegovina, jenem der Narenta,
öffnet fich für Sarajevo nach Überfegung der Hauptwaflericheide am Zvanfattel (961 Meter)
über Moftar dev Weg zum Meere. Der großen Wichtigkeit diefer Berbindungslinie
entjprechend, zieht parallel der Straße auch der Schienentweg.

Die zweite dem Meere zuftrebende Verbindung führt über Travnif-Bugojno, das
Hochplateau von Kupres (Belifa Brata 1374 Meter) und Livno an die Küfte, Sie findet
in dem von ihr ducchquerten Karftterrain feine ihre Trace erleichternden Thaljohlen und
muß die Barallelfetten des bosnifchen Hochgebirges und der dalmatinifchen Stitftenberge
(Prolog 1173 Meter) überfteigen. Auch auf diefer Noute ift die Bahnverbindung bis
Bugojno bereits ausgebaut, und im Vrbasthale zweigt ein Flügel nach Jajce ab. Diejelben
Hinderniffe ftellen fich der von Moftar über Nevefinje (Grebaffattel 1091 Meter), Gacko
(960 Meter), Bilek, Trebinje nach Ragufa führenden Straße, und der nördlichiten Ver-
Bindung Bosniens mit Dalmatien, jener von Betrovac über die Crljevica (1042 Meter),
Dolnji Unae, Grahovo und den Stozistejattel (I54 Meter) nach Knin entgegen.

830 Kilometer Bahnen, wovon 721 Kilometer der Schmalfpur mit 76 Centimeter

Seleisweite angehören, und 3857 Kilometer Straßen durchziehen in den angegebenen
Haupt- und Seitenrichtungen das Land. Mit Ausnahme der normalfpurigen Bahn
Banjalufa—Dobrlin find fie alle erft unter dem Negime der öfterreichtfch-ungarifchen

Verwaltung entjtanden.


